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Erste Schritte ins Hochgebirge

Am 3. August 2011 jährte sich zum 200.
Mal die Erstbesteigung der Jungfrau
4158 m ü.M.) – eine epochale Tour, die

moderne Züge aufwies und als Meilen­stein

in der Geschichte des Alpinismus
einging.
Die Erschliessung der damals noch stark
vergletscherten Hochalpen begann in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts,
als sich Wissbegierige in grössere Höhen
vorwagten. 1778 erklommen sieben Jä­ger

aus Gressoney aus reiner Neugier das
zwischen Monte Rosa und Lyskamm ge­legene,

4178 Meter hohe Lysjoch. Damit
überschritten sie erstmals im Alpenraum
die Marke von 4000 Metern – damals
übrigens keine symbolische Grenze, da

man Meereshöhen meist in Pariser Fuss

mass. Das Lysjoch war einfach 12863
Fuss hoch.
In der Folge wurden einige hohe Berge
bestiegen, 1786 der Mont Blanc 4810
m), 1800 der Grossglockner 3797 m),
1804 der Ortler 3905 m). Der zu dieser

Zeit höchste erreichte Gipfel der Schweiz
war der Mont Vélan 3727 m), 1779
durch Laurent Joseph Murith erstiegen;
die helvetischen Viertausender waren
dagegen noch allesamt unerforscht. Es

entbehrt deshalb nicht der Ironie, dass

ausgerechnet die Jungfrau als erster Berg

das Adjektiv «jungfräulich» verlor – jene
in der frühen Alpinliteratur übliche, et­was

unselige Bezeichnung für unbestie­gene

Gipfel.1

Eine lange Anreise …

Der Weg zur ersten Besteigung eines
Viertausenders in der Schweiz war nicht
bloss aus historischer Sicht ein langer:
Ende Juli 1811 reisten die beiden Brüder
Johann Rudolf 1768–1825) und Hiero­nymus

Meyer 1769–1828) aus Aarau
über den Brünig- und Grimselpass nach
Naters bei Brig. Die anschliessend einge­schlagene

Route lässt sich nicht bis ins

letzte Datail rekonstruieren, doch ge­langten

die beiden – vielleicht via Ober-
aletschund den Beichpass– ins Lötschen­tal.

Dort engagierten sie die Älpler Joseph
Bortis und Alois Volken, die ihnen als

«wackerste» Führer empfohlen worden
waren. Am 1. August stiegen die vier, zu­sammen

mit Kaspar Huber aus Guttan­nen

und drei Aarauer Domestiken, über
den Langgletscher zur 3164 Meter ho­hen

Lötschenlücke hinauf und betraten
die weiten Flächen der Aletschregion. Ihr
Ziel war, theils den Zusammenhang jener
ungeheurn ewigen Eisfelder zu erken­nen,

theils zu erfahren, ob die bekannten
höchsten Berggipfel, welche aus ihnen
hervorragen, ersteigbar wären. Zur Aus­rüstung

gehörten eine neue Leiter, unge­fähr

zwanzig Schuh lang [ca. 7 Meter],
die bequem aus einander genommen
werden konnte; und Seile von hundert
Schuh Länge [ca. 35 m].2

Was sie hinter der Lötschenlücke erblick­ten,

war Neuland. Die drei Dienstboten
wurden wegen Ängstlichkeit zurückge­schickt.

Je weiter wir nun vordrangen
über die Eisflächen, je fremder ward
alles, was uns umgab. Unter der Menge
von Gebirgshörnern, welche aus den
Tiefen hervorragten, konnten wir dasje­nige

der Jungfrau nicht wieder erkennen.
Schliesslich existierten für die nie zuvor
besuchte Aletschregion noch gar keine
verlässlichen Karten. Einzig der Atlas
Suisse, den ihr Vater Johann Rudolf Mey­er

1793–1813) in den Jahren 1796 bis

1802 herausgegeben hatte, gab ihnen

einige Anhaltspunkte. Es ist anzuneh­men,

dass sie das entsprechende Blatt 10
bei sich trugen; aber weder der kleine
Massstab von 1:120000 noch die Dar­stellung

des Geländes mittels Schraffen
ohne Höhenangaben konnten in dieser
Hochgebirgsregion allzu hilfreich sein.3

… und zwei Anläufe

Nach einem Biwak am Rand des Konkor­diaplatzes,

wo der Guttanner zurück­blieb,

machten sie sich am 2. August an
die Besteigung des ersehnten Gipfels,
wurden aber beim Schlussaufstieg von
einer Föhnstaulage und einsetzendem
Regen zurückgeworfen. Es folgte ein
weiteres Biwak, nun etwas höher, am
Kranzbergfirn.
Am 3. August starteten die vier zum
zweiten Anlauf. Über den Jungfraufirn
und den Ostsporn des Rottalhorns ge­langten

sie bis oberhalb des Rottalsattels,
von dem sie durch einen scharfen Firn­grat

getrennt waren. Wir befestigten,
wo dieser anfing, an einem tief in den
Schnee eingestossenen Stock das Seil,

und setzten uns reitend auf den zuge­spitzten

Schneesattel. So glitten wir, ei­ner

nach dem andern glücklich hinab,
und kamen an den Fuss des Gipfels, wel­chem

wir uns zwischen nackten Felsklip­Die
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pen, die aus dem Eise hervorstehn, ganz
näherten. Vom Sattel schwang sich nun
ein ausgesetzter Grat zum Gipfel hinauf.
Einzeln half einer dem andern nach. Ein
Gämsjäger kroch voran, befestigte in ge­wisser

Höhe das Seil und die übrigen er­leichterten

sich dadurch das ziemlich
steile und schauderhafte Nachklimmen.
Bald danach standen sie auf dem höchs­ten

Punkt der Jungfrau, verweilten dort
eine halbe Stunde und genossen die
Aussicht. Als Wahrzeichen unsers Hier­gewesenseins

befestigten sie ein schwar­zes

Leinentuch an einer Stange und
rammten sie in den Schnee.

Ein Jahr später wieder auf dem
Gipfel

Das «kühne Unternehmen» hatte ein
Nachspiel: Die Besteigung der Jungfrau
1811 wurde von den Berner Oberländern
angezweifelt, nicht zuletzt, weil die Gip­felfahne

vom Tal aus nicht sichtbar war.
Um die Zweifel auszuräumen, begaben
sich die GebrüderMeyer mitzwei Söhnen
im folgenden Sommer erneut ins Aletsch­gebiet.

Am 3. September 1812 erreichte
Gottlieb Meyer 1793–1829), Sohn des

Johann Rudolf junior, wiederum mit den
bewährten Joseph Bortis und Alois Vol­ken

den Gipfel der Jungfrau. Dabei wähl­ten

sie einen neuen Weg, welcher der
heutigen Normalroute entspricht.
Im Rahmen der Expedition erkundeten
die Meyers und ihre Führer weitere Teile

der Aletschregion und überschritten un­bekannte

Pässe. Als hätte diese präch-
tige Bilanz nicht genügt, kletterten die
Führer Bortis und Volken und der Ober­hasler

Arnold Abbühl am 16. August
erstmals auf den höchsten Gipfel der Ber­ner

Alpen: das Finsteraarhorn 4274 m).
Es ist, nach der Jungfrau, der zweite Vier­tausender

in der alpinistischen Geschich­te

der Schweiz und fast 50 Jahre vor
einem weiteren berühmten Gipfel der
Alpen: dem Weisshorn, 1861 4505 m).

Epochale Besteigung

Anders als etwa bei der Erstbesteigung
des Mont Blanc hatten die Gebrüder
Meyer keine Barometer oder sonstige
Messgeräte mitgenommen. Ihr Ziel war
kein naturwissenschaftliches, sondern
eher ein geographisches: Sie wollten das
ausgedehnteste Gletschergebiet – und
zugleich die grösste unerforschte Region
– des Alpenraums erkunden. Dadurch
trug ihre Expedition unzweifelhaft mo­derne

Züge – es war möglicherweise die
Geburtsstunde des Bergsteigens als ei­genständige

Tätigkeit, die keine weiteren
Rechtfertigungen brauchte als die Suche
nach Abenteuer und Naturerlebnis.4
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